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175. Wenn du im Traume eines Menschen Geburt siehst: wird
in deiner Stube ein Toter sein; hast du einen Toten gesehen: (so) ist
dies gut. (Nr. 156—157 stammt aus dem mamadis-er Gebiet der
Wotjaken her.) —

Vergrabene Schätze.
Eine Umfrage von K. E. Haase. Beiträge von Popp und Frankel.

XIV. Etwa eine starke Meile von dem Städtchen Horn süd
westlich liegt am Kampflusse die Burgruine Schauenstein. Einige
Gewölbe, obwohl ganz dachlos, sind noch ziemlich .erhalten, die anderen
Teile dieser einstigen Burg aber mit Ausnahme des dachlosen massiven
Turmes verfallen. Vor Zeiten fielen dem Besucher beim Eintritt in
die Gewölbe aufgewühlter Schutt- und oft tief aufgegrabene Erd
löcher auf.

Heber dieses Vorkommniss waren zweierlei Ursachen vorhanden.
Einesteils wurde in diesen Bäumen gegraben, weil der Sage nach
 unterirdisch ein riesig grosser Weinkeller sich befinden sollte, dessen
Eingang verschüttet und verfallen ist, und die Dunstlöcher wurden
 der Sage nach öfter zufällig von Besuchenden am Abhang des Berges
aufgefunden. Als sie jedoch sich behufs Herbeiholung von Werk
 zeugen zur Ausgrabung fortbegaben, fanden sie bei der Kückkehr
mit Werkzeugen keine Spur einer Oeffnung mehr. Andernteils grub

 man nach Schätzen, die sich angeblich in der Ruine finden müssten.
Letztere Meinung wurde durch folgendes Vorkommniss unterstützt:
Zwei Knaben des in unmittelbarer Nähe liegenden Maierhofes weideten
neben der Ruine die Schafe ihres Vaters. Wie nun die Herde ruhig
auf der Haide und im Laubgebüsche weidete, dachten die Knaben
daran, sich auf ihre Weise zu unterhalten und kamen auf den Einfall,
in der alten Ruine Versteckens zu spielen. Gesagt, getan. Der
erste der Knaben, der sich in der Ruine versteckte, kam im Umher
laufen in ein Gewölbe, das ihm ganz unbekannt erschien. Wie er
sich genauer umsah, erblickte er in einem Winkel einen Greis mit
langem, weissen Bart; der Greis sass ruhig auf einer grossen Bottich
voll Goldmünzen und schien zu schlafen. Der Knabe erschrak ge
waltig und floh eilends aus dem Gewölbe. Nach einigem Hin- und
Herlaufen kam er zu seinem Bruder, der ihn suchte. Der erstere
teilte ihm sein Begebnis mit und die zwei Knaben wollten vereinigt
nun das benannte Gewölbe aufsuchen, jedoch vergebens, sie fanden
weder das Gemach noch den Greis, soviel sie auch die Ruine durchsuchten.

Als später diese Knaben Männer geworden und der. eine dann
Gastwirt in Horn war, erzählte er oft von diesem Erlebnisse.

Die Sage war verbreitet, dass der Teufel in der Ruine Schauen
stein hause und dort Geld in Gold- und Silbermünzen. an der Sonne
bleiche. Anlass zu diesem Gerücht gab folgendes Ereignis:


